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Ein Monumentalwerk, das uns die beiden Forscher hier vorgelegt haben. Aus einer sech
zigjährigen Sammelarbeit hervorgegangen, stellt es einen Corpus des Kinderliedes und
-spiels in Tirol dar und füllt dadurch eine Lücke nicht nur hinsichtlich des genannten, enge
ren geographischen Raumes aus, sondern auch in bezug auf die Gattung schlechthin. Be
zeichnend ist dazu die sehr richtige Erkenntnis der interaktionellen Verbindung von Tradi
tion und Innovation bzw. des zeitbedingten Eingebundenseins der mitgeteilten Fakten: Die
Ausgabe vermittelt den heute Lesenden ,,. . . ein Bild aus der Jugendzeit ihrer Eltern und
Großeltern . . .“ (Teil II S. 6). Angesichts aber der Tatsache, daß, „. . . wie alle Erscheinun

gen unserer Zeit . . ., auch die Kinderspiele schnellebiger geworden (sind) . . .“, steht vor den

künftigen Forschern der Imperativ steter Fortsetzung der Beobachtung und des Registrie-
rens der Kinderfolklore; dies ist eine „Aufgabe, die nicht endet, solange es Kinder gibt“
(ebda.).

Unanfechtbare Systematiken des Kinderliedes und -spiels gibt es bekannterweise keine
und daher ist es wohl positiv zu werten, daß die in der hier besprochenen Ausgabe unter
nommene Ordnung des Materials an Bekanntem ( Böhme\ ) anknüpft. Im Prinzip ist dabei
die Funktion als Ordnungskriterium anvisiert, wenn auch mit erheblichen Zugeständnissen
an andere Gesichtspunkte wie z. B. den des textimmanenten Inhalts. Letzterer spielt im übri
gen auch bei den funktional bestimmten Gruppen eine wichtige Rolle, denn die Einord
nung der jeweiligen Texte in diese ist meistens nur durch die Zweckbestimmung gegeben,
wie sie ihre Inhaltsaussage ausdrückt. Oft rührt dies daher, daß bei der Aufzeichnung der
Reime die kollateralen Aspekte, das „Leben“ der Reime in den folkloristischen Medien,
nicht mitvermerkt wurden.

Die im ersten Teil der Ausgabe zusammengefaßten 5800 Reime beziehen sich vorerst auf
„Die Welt des Kleinstkindes und des Kleinkindes“ und umfassen somit das, was Erwachsene
dem Kinde singen oder für es sprechen, vom Wiegenlied über Heil- und Segenssprüche und
bis hin zu den „Spielen mit dem Körper des Kindes“, den von diesen abgegrenzten „Kitzel
reimen“ und „Fingerreimen“ und den „Kniereiterreimen“. Des weiteren beinhaltet dieser
erste Band Reime, die sich auf „Die Welt des Kleinkindes und des Schulkindes“ beziehen
und deren Träger vorwiegend die Kinder selbst sind. Besonders hier wird die schon erwähn
te Uneinheitlichkeit der Ordnungskriterien sichtbar, nebeneinander stehen Gruppen wie
Kosmos, Tiere, Pflanzen und andererseits Verhaltensreime und an verschiedene Brauchan
lässe Gebundenes usw. Den im zweiten Teil wiedergegebenen „Kinderspielen“ ist das „Aus
zählen“ als erste Abteilung vorausgestellt, wonach die eigentlichen Spiele in 20 Gruppen so
zusammengefaßt erscheinen: tanzartige Spiele; Lauf- und Fangspiele; Versteck-, Such- und
Ratespiele; Rollenspiele; Schreitspiele; Tempelhupfen; Springen, Schnurspringen, Gummi
hupfen; Handspiele; Ballspiele; Kugelspiele; Fangsteinchenspiel; Geldspiele; Wurf- und
Schlagspiele; Messerspiele; Geschicklichkeits- und Kraftspiele; Zeichenspiele; Skandierrei
me; Fadenspiele und Stubenspiele.

Natürlich gibt es unbestreitlich Einordnungsschwierigkeiten, die durch die Plurivalenz
des Materials selbst bedingt sind. Z.B. könnte die im ersten Teil unter II.11. Verhaltensreime
/ Elementare Lebensäußerungen stehende Nr. 1130 auch unter II.1.3 Tiere eingereiht wer
den, während, umgekehrt, die Eingliederung von Nr. 1744 („Wenn das wenn net war / und


